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Das Geſetz über den Feingehalt der Gold⸗ 


und Silberwaaren. 


ein, Die Verarbeitung von Edelmetallen nimmt in der Induſtrie 
Su hohen und wichtigen Platz ein. Ihrer Bedeutung für den 
Ausdel entſprechend, haben faſt alle Staaten ihr ganz beſondere 
ſufmerkſamkeit zugewandt und eine beſondere Geſetzgebung bezüg⸗ 
ihrer in's Leben gerufen, welche ſich hauptſächlich mit Beſtim⸗ 
ng des Feingehaltes beſchaftigt. In Deuiſchland iſt dies bis 
lebt nicht der Fall. Nur in wenigen Bundesſtaaten find Beſtim⸗ 
ugen über den Feingehalt in Geltung, in anderen find die 
orhandenen Vorſchriften außer Anwendung gekommen, und der 
hrößte Theil Deutſchlands hat deren niemals beſeſſen. Dies hat 
zu mancherlei Uebelſtänden geführt. 
Unter den obwaltenden Verhältniſſen find häufige Täuſchun⸗ 
den des kaufenden Publicums über den Feingehalt der Edelmetall- 
Veaten an der Tagesordnung, und große Waarenmengen find im 
als ehr, welche einen geringeren, als den gebräuchlichen und ſelbſt 
te den ausdrücklich angegebenen Feingehalt beſizen. ver Uns 
Deli und ſelbſt dem Betruge find die Thore weit geöffnet. 
Edel nachtheilige Einfluß, den dieſe Verhältniſſe auf die geſammte 
E elmetall. Induſtrie ausgeübt haben, iſt viel bedeutender, als 
Er auf den erſten Blick anzunehmen geneigt fein möchte. Grade 
us gewerblichen Kreiſen heraus wird betont, daß unter den ge⸗ 
denwärtigen Verkehrsverhältniſſen der Feingehalt der Edelmetalle 
waaren ſich immer mehr verringern müſſe, daß dies ihatſächlich 
duc der Fall ſei, und daß deshalb der Abjap deutſcher Waaren, 
eſonders in das Ausland, allmählich zurückgehe, wenn man 
brübergehende, nur durch die Billigkeit der Erzeugniſſe hervor⸗ 
berufene Aufftiſchungen des Geſchäftes abrechnet. 
N Es iſt deshalb eine einheitliche Regelung der einſchlagenden 
Verhältniſſe in industriellen Kreiſen ſeit langer Zeit lebhaft ger 
Unit worden. Seit dem Jahre 1845 wurden wiederholte Ver⸗ 
uche dazu gemacht, welche aber mißglückten. Erſt im Jahre 
1872 wurde das Einſchreiten der Reichs eſetzgebung von 155 Fir⸗ 
men und angeſehenen Vertretern des Silberwaarengeſchäfts aus 
alen Theilen Deutſchlands beim Bundesrathe in Anrezung ges 
bracht. Die in Folge deſſen ſtaltgehabten ſehr ſorgfältigen Er⸗ 
mittelungen, welche ſich im, Weſentlichen auf die praktiſchen Er⸗ 
fahrunzen von Fabrikanten und Kaufleuten — namentlich auch 
u Betriebe der Kunſtinduſttie — ftügen, haben zur Ausarbeis 
eu eines Gejepentwurfes über den Feingehalt der Gold- und 
— geführt, welcher vor Kurzem dem Reichstage zuge: 
gen iſt. 


Ki Der Entwurf beruht auf einer ihm eigenthümlichen An— 
bauung, durch welche er ſich weſentlich von der Geſetzgebung 
l Orferer Staaten, namentlich auch Englands, Frankteichs und 
oſterreich Ungarns unterſcheidet. In dieſen Ländern herrſcht der 
Benannte Legirungszwang, nach welchem die Verarbeitung von 
und Silber nur in wenigen beſtimmten, meiſt hohen Fein⸗ 
bebalteſtufen zugelaſſen wird. Dies Verfahren bedingt eine ſehr 
dedeutende Einſchränkung des Gewerbes, welche man für die 
ja. den Verhältniſſe als unpaſſend erachtet hat. Mit den Fort» 
rütten der Technik muß eine ſolche Beſchränkung, namentlich 
dem Gebiete des Kunſtgewerbes und des Ausfuhrhandels, 
Mer empfindlicher werden. 
Hiervon ausgehend, gewährt der Entwurf die volle Freiheit, 
aaren von jedem Feingehalte herzuſtellen. Auch fol Niemand 
ſezwungen ſein, den Feingehalt auf der Waare anzugeben. Da⸗ 
den ſollen gewiſſe Grade des Feingehaltes auf den Waaren durch 
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gewiſſe, in ganz Deutſchland gleiche Stempelung bezeichnet 
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Gortſezung) . 

„Victor, Du biſt mit mir unzufrieden! Du zürnſt mir!“ 
indte Hedwig weich, und ſuchte feine Augen auf ſich zu lenken, 
em fie mit einem Arm feinen Hals umſchlang g a 
k Er machte ſich aber ſanft von ihr los und ſchien ihre Zärt⸗ 
vet nicht zu beachten, obgleich ihm anzuſehen war, daß er mit 
„er Kälte jeinem Herzen Zwang auferlegte. 
and., »Neune es nicht fo! Das eine Worte ſagt zu wenig, das 
Were zu viel! — Ich zürne Dir nicht, aber Du haſt mich traurig 
emacht. Ich habe nie denken können, daß eine Frau, die von 
rem Manne ſo innig geliebt wird, wie Du von mir, — eine 
therm die verſprochen hat, Alles mit dem Manne ihrer Liebe gu 
ich len, eigene Wege gehe und Heimlichkeiten vor ihm hat, wie 
0 jetzt bei Dir die ſchmerzliche Entdeckung machen muß.“ f 
ber »O, es iſt unrecht von Deinem Vater! Er hatte mir 
orfprochen, Dir nichts von dem Gelde zu ſagen!“ fiel Hedwig 

ig ein. 

ER 
ir mit manchen Deiner Fehler Nachſicht übte. Du liebſt das 
onügen und ich habe Dir freie Hand gelaſſen; aber ich ver⸗ 


Victor ſah ſie ſtreng an. E . 

„Es war mehr unrecht von Dir, ein ſolches Verſprechen von 
zue jetzt Wahrheit, ich will wiſſen, wozu Du wieder fünfzig 
kedrichs dors gebraucht haſt.“ 


zu fordern!“ ſagte er Salt. „Du weißt, daß ich aus Liebe zu 
Bertha horchte auf. 


wo” 
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Begründet 1760. 


Sonnabend, den 16. März 


werden können und andere als die Gehaltsbezeichnungen überhaupt 
nicht zuläſſig fein. Hierdurch will der Entwurf zwei Ziele errei⸗ 
chen. Er hofft eine größere Sicherheit des Publicums vor Täu⸗ 
ſchurgen, indem er die falſche Angabe des Feingehaltes mit einer 
Geldſtrafe bis 1000 % oder mit Gefängniß bedroht, und ver⸗ 
ſpricht fi eine Unterſtußung der Fabrikation in ihrem Streben 
nach Vereinfachung der beſtehenden Legirungsverbältniſſe. Nach 
beiden Richtungen will der Entwurf nicht durch Zwangsmittel wir⸗ 
ken, ſondern dadurch, daß er Waaren, welche eine in techniſcher 
und wirihſchaftlicher Rückſicht vortheilhafte Legirung enthalten, 
durch gewiſſe Begünſtiguugen auszeichnet.“ „Das Publikum ſoll 
darauf hingewieſen werden, vorzugsweiſe Waaren von einem be— 
ſtimmten Feingehalte zu verlangen, und andererſeits das Gewerbe 
angeregt werden, vorzugsweiſe auf die Anfertigung ſolcher Waaren 
ſich zu verlegen.“ 

In dieſer Anſchauung iſt der Entwurf durch die Zuſtimmung 
der überwiegenden Mehrzahl der betheiligten gewerblichen Kreiſe 
unterftügt worden. Freilich fehlt es ihm auch nicht an Gegnern. 
Nur wenige derſelben halten eine Einmiſchung der Geſetzgebung 
für überhaupt überflüſſtg. Zahlteichere Gegner machen ihm den 
Vorwurf, er ſchreite nicht ſcharf genug gegen die vorhandenen 
Mißbräuche ein. Dieſelben verlangen die Einführung eines Siem: 
pelungszwanges, zum Theil ſogar eines Legirungszranges. Die 
Motive geben zu, daß die ſer Vorwurf nicht unbegründet jei. Aber 
ſie meinen, die Erfahrung müſſe ergeben, ob Gewerbetreibende und 
Käufer geneigt ſeien, den ihnen geöffneten Weg zur Beſſerung mit 
Ernſt zu beſchreiten. Erfülle ſich dieſe Hoffnung nicht, jo ſei es 
immer noch Zeit zur Anwendung ſtrengerer Maßregeln 

Wir glauben mit den Motiven annehmen zu dürfen, daß es 
angemeſſen iſt, auf induſtriellem Gebiete, auf welchem der Ent» 


wurf ſich ausſchließlich bewegt, nicht zu ſcharf und mit abſolutem 


Zwange vorzugehen. Man kann wohl nachhelfen, wo es fehlt, 
und die richtigen Wege zeigen, wo man irrt; alles Uebrige wird 
man dem am beſten ſich ſelbſt regulirenden Handel und Wandel 
überlaſſen können. 


Im Orient. 


Während die wiener „Neue Freie Preſſe“ im Vertrauen 
auf die Schwäche der Aadraſſy'ſchen Politik dem Kongreß voller 
Hoffnung anf eine befriedigende Löſung entgegenſieht — ſind die 
Hoffnungen anderer hervorragender Preßorgane merklich herabge⸗ 
ſtimmt. Dazu geben vor Allem die ruſſiſchen Organe Veran- 
laſſung. Der „Golos* bezeichnet als erſte Forderung Rußlands 
für die Konferenz die Entfernung der englischen Flotte aus dem 
Marmarameere, wenn ſie bis dahin nicht von ſich ſelbſt erfolgt 
ſei. Dazu iſt allerdings wenig Ausſicht. Denn die engliſche 
Fiotte wird nicht nur nicht zurückgezogen, ſondern es wird, wie 
der „Standard erfährt, ſogar das britiſche Geſchwader in der 
Beſikabai uach den Dardanellen vorrücken zur Verſtärkung des 
unter dem Befehle des Admirals Commerell ſtehenden Geſchwa⸗ 
ders bei Gallipoli, welches dadurch größer wird als dasjenige des 
Admirals Hornby. Die bekannte bochoffiziöſe petersburger Quelle 
der „Polit. Korreſp.“ führt aus, in Petersburg herrſche die allge⸗ 
meine Ueberzeugung, daß binter den engliſchen Rüſtungen die 
Abſicht ſich berge, irgend einen Punct in den Gewäſſern der 
Levante, etwa Miptilene, militäriſch zu beſetzen und nicht mehr 
herauszugeben In ſolchem Falle würde die Frage für Rußland 
ſebr ernſt werden, da alsdann deſſen Pontusküſte nur einige 
Stunden von engliſchen Streitkräften entfernt bliebe. Begreifli⸗ 
cherweiſe müßte Rußland auf Maßregeln Bedacht nehmen, welche 
— ͤ—ö55 222222 ̃¶ -L! 

Hedwig entgegnete: 

„Auch die Größe der Summe nannte Dir Dein Vater?“ 

„Beſchuldige meinen Vater nicht! Er hat mir nichts gejagt 
und auch nicht die Höhe der Summe genannt,“ fuhr Victor fort. 
„Aber da Du Dein Vergehen auf Andere wälzen willſt und ſo 
genau forſcheſt, woher ich Kenntniß von dem erlangt habe, was 
mich in die ſchmerzlichſte Stimmung verſetzt, ſo will ich es Dir 
ſagen; der Zufall hat mich damit bekannt gemacht. Als ich heute, 
in der Hoffnung, Dich dort zu treffen, in das Comptoir meines 
Vaters trat, war er nicht gleich anweſend. — Aus Ungeduld und 
im Grübeln darüber, wo Du eigentlich fein koͤnnteſt, — denn 
Bertha hatte mich in ihrer Angſt um Dich doch ein wenig ange⸗ 
ſteckt! — ſah ich Alles an, was auf dem Pulte meines Vaters 
lag, und da war das Caſſabuch aufgeſchlagen. — Abſichts los ſah 
ich hinein und las unter dem heutigen Datum: „An Hedwig fünf⸗ 
zig Friedrichsd'ors“ i 25 

„Nun denken Ste, Bertha,“ fuhr Victor zu dieſer gewendet 
fort, „ich komme nach Haute, Hedwig iſt noch nicht da, und als 
ſie endlich kommt, frage ich nicht, wie es gewiß andere Männer 
thun würden, wo fie ſich jo lange aufgehalten, ohne unſere Equi 
page zu benutzen, oder zu jagen, wohin fie gegangen ſei, ſondern 
ich begrüßte ſie auf das Innigſte und fragte harmlos und ſcherzend, 
ob es die fünfzig Friedrichsd'ors geweſen, welche ſie ſo lange vom 
Hauſe fern gehalten. Statt daß nun auf dieſen Scherz einge⸗ 
gangen wäre und mir die Wahrheit geſagt hätte, ftatt deſſen reißt 
ſie ſich von mir les, ſieht mich faſt mit wilden Blicken an und 
fragt, warum ich ſo ſpreche, was ich mit meinen Worten beab⸗ 
ſichtige. — Da allerdings wurde ich erſt aufmerkſam, und leitete 
ich zuerſt meine Frage it Scherz ein, ſo fragte ich jetzt ernſter, zu 
welchem Zwecke ſie die Summe verwandt hätte. Ste aber wandte 
ſich ſtumm von mir ab, nahm die Stellung auf dem Sopha ein, 


— — — 


Zeitung. 


Redaktion und Expeditlon Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


13878. 


die Ruhe ſeiner Küſten zu ſichern geeignet find. 

Solcher Maßregeln giebt es eben nur eine: Die Beſetzung 
Gallipolis und der Bosporus⸗Befeſtigungen, welche den Weg 
zu den rufſiſchen Küſten ſperren. Es müßte in der That auf 
dem Kongreſſe ſeltſam zugehen, wenn dieſe Schwierigkeiten ge⸗ 
hoben werden ſollten. 

Ueber die Intereſſenſpyäre Oeſterreich⸗Ungarns, wie fie Ans 
draſſh auffaßt und vor den Delegationen entwickelt khat, meldet 
ein Privattelegramm der „Köln. Ztg.“ aus Peſt, daß fie in 
ſieben Puncten zuſammengefaßt ſei. Die erſten ſind, wie ver⸗ 
lautet, ſof rtige Räumung der Bulgarei bis auf die bulgariſche 
Küſte, autonomer tributärer Staat nur bis zum Balkan, der 
zweite bulgariſche Staat bleibt unter der Pforte, für den Fall 
einer Revolution erbält Oeſtreich das Recht der Beſatzung in Ser⸗ 
bien, Bosnien und der Herzegowina. Die drei andern Punkte 
ſind noch unbekannt, aber das Vorſtehende genügt, um einen Krieg 
unvermeidlich erſcheinen zu laſſen, wenn Oeſtreich ganz und voll 
für die Durchführung dieſer Politik eintritt. 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 13. März. In der heutigen Plenarfitzung des 
Herrenhauſes, welche von dem Präfidenten Herzog v. Ratibor um 
11½ Uhr eröffnet wurde, und der der Juſtizminiſter mit mehreren 
Kommiſſaren beiwohnte, wird zunächſt dem Präſidenten die Ermächti⸗ 
gung ertheilt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu deſſen bevorſtehenden 
Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes darzubringen, ſodann 
wird zur Tagesordnung übergegangen, deren erſter Gegenſtand der 
mündliche Bericht der Gemeinde⸗Commiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Kreisverfaſſung im Kreiſe Herzogtbum Lauenburg 
iſt. Der Referent Herr v. Winterfeld empfiehlt rückſichtlich der 
Dringlichkeit der Angelegenheit die unveränderte Annahme der 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. Herr v. Simpron⸗Georgenburg 
haͤtte gewünſcht, daß man zuvor mit der Kreisordnung in den 
älteren Provinzen Erfahrungen angeſtellt hätte, ehe man dieſe in 
andere Landestheile einführe. Nach den bisherigen Erfahrungen 
ſei die Kreisordnung ſehr koſtbar, nehme ſehr viele Kräfte in An⸗ 
ſpruch und ziehe Sachen, die ſonſt in aller Kürze zu erledigen 
ſeien, Jahre lang hinaus, auch ſei die Zuſammenſetzung der Vers 
waltungsgerichtshöfe wenig geeignet, günftige Hoffnung für das 
Geſetz zu eröffnen. Trotzdem empfieht er die unveränderte Annahme 
der Vorlage. Nachdem Herr v. Thadon die Annahme empfoblen, 
beſchließt das Haus demgemäß. Als zweiter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung folgt der Bericht der Juſtizkommiſſion über den Entwurf 
eines Ausführungsgeſetzes zum dentſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze. 
Der Referent Graf zur Lippe empfiehlt die Annahme der Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion unter Hinweis darauf, daß die Beſchlüſſe 
einſtimmig gefaßt worden find. Die Kommiſſion habe ſich veran⸗ 
laßt geſehen, in einigen Punkten von ben Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes abzuweichen und die Negierungsvoriage wieder herr 
zuſtellen. Juſtizminiſter Dr. Leonhard bittet den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion zuzuſtimmen, da die Staatsregierung mit denſelben 
übereinſtimme. Auch der Miniſter erklärt das Mißtrauen gegen 
die Justizverwaltung und die Richter, welches die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes geleitet habe, für durchaus ungerechtfertigt. 
Hiermit ſchloß die General-Diskuſſion. Die Special Diskuſſion, 
welche hierauf folgte, war zwar von langer Dauer, hatte indeß 
kein anderes Ergebniß, als daß die Vorſchläge unverändert ange⸗ 
nommen wurden. 

Zu 8 6 beantragen: Hr. v. Winterfeld, Graf zur Lippe und 
Baron Senfft die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Der 
— — — . A...... 


in der Sie ſie ſahen, und jetzt fragt ſie mich in naivſter Weiſe, 
— ob ich ihr zürne!“ 

„Weil ich das nicht ertragen konnte!“ fiel Hedwig ſchüchtern 
ein, da Bertha nichts ſagte ſondern ſich mit dem Theewaſſer be⸗ 
ſchäftigte, und doch mit beklommenem Herzen, wie dieſer Conflict 
ſich wieder ausgleichen würde, auf Hedwig's Worte horchte. 

Victor erwiderte feierlich: 


„Du konnteſt meinen Zorn nicht ertragen, und doch kannſt 
Du mir wehe thun? — Hedwig, erinnere Dich des Tages, 
der jeligen Stunde, wo unſere Herzen zum erſten Male für 
einander ſchlugen, wo Du mir ſagteſt, daß Du ohne mich nicht 
leben könnteſt und daß Du mein Weib werden wollteſt. — Dein 
Vater trat zu uns. Ich weiß nicht mehr, was er ſprach, aber 
es klang wie ein Bedauern, daß er mir nichts mehr als Dich allein 
geben könnte. — Ich leſe in Deinen Zügen, Du erinnerſt Dich 
der Worte; weißt Du auch noch, was ich ihm darauf antwortete? 
— Unterbrich mich nicht, — ich will es Dir ſagen. — Ich ant⸗ 
wortete: Hedwig iſt für mein Lebensglück genug; ſie allein kann 
mein Leben zum Himmel machen, — Welche Antwort gabſt Du 
damals?“ 

Hedwig wich Victor's forſchenden Blicken aus. 

„Warum dieſe Erinnerung?“ fragte ſie leiſe. 

„Warum?“ fuhr Victor fort, „weil ich bis vor wenigen 
Stunden, — manche Einzelnheiten abgerechnet, womit Du mir 
in Folge Deiner Ahnungen oft das Herz ſchwer machteſt, wahr⸗ 
haft glücklich war; — glücklich, ungeachtet ich nicht dieſelbe Luſt 
wie Du an Vergnügungen hatte, die den Körper ermüden und das 
Herz leer laſſen. — Aber immer bliebſt Du die, welche mir einen 
Himmel ſchuf. — Jetzt zeigſt Du mir aber, — daß daneben auch 
die Hölle liegt.“ 


ag erklärt, daß ſelbſt der Kaiſer ſich dafür erklärt habe, 
den Wünſchen des Richterſtandes entgegenzufommen. Der 8 6 wird 
genehmigt. Nach Annahme des § 13 wurde die Sitzung auf mor⸗ 
gen Vormittag 11 Uhr vertagt. Tagesordnung: Fortſetzung der 
heutigen Berathung. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

= Das Abgeordnetenhaus langweilte ſich heute über 6 Stun- 
den mit der Berathung des Forſtdiebſtahls⸗Geſetzes. Trotzdem 
daß eine Menge von Anträgen eingebracht waren, beſchloß das 
Haus demnach nur eine einzige Aenderung der Kommiſſionsbe— 
ſchlüſſe, wahrſcheinlich weil ſich die Mehrheit des Hauſes in dieſer 
Sache als Late fühlte. Das Intereſſe, welches den Anträgen ent- 
gegengebracht wurde, beſtand lediglich darin, daß die Minoritäten 
zuweilen nur den Antragſteller umfaßten, zuweilen ſo ſtark waren, 
daß die Entſcheidung zweifelhaft fein mußte. Um 5 ½ Uhr wurde 
die Sitzung auf morgen vertagt. 

= In der heutigen Sitzung des Bundesrathes ſtand der Ge— 
ſetzentwurf, betr. den Bau von Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, 
der Commiſſionsbericht über den Geſetzentwurf betr. die Beglaubi⸗ 
gung öffentlicher Urkunden und die Denkſchrift über die Ausgra- 
bungen in Olympia auf der Tagesordnung. 

= Auch vom Königl. Sächſ. Miniſterium des Innern ift 
hinſichtlich der vom deutſchen Handelstage eingeleiteten Enquöte 
über den Einfluß der Gefangenarbeit in den Strafanſtalten auf 
die freien Gewerbe an die Directionen der hierländiſchen Strafe 
anſtalten die Anweiſung ergangen, den betreffenden Handels- und 
Gewerbekammern, die von ihnen zu wünſchende Auskunft über die 
Art und den Umfang der Arbeiten in den Strafanftalten zu er⸗ 
theilen. Auch Seitens der Kgl. Sächſ. Regierung tft eine com- 
miſſariſche Betheiligung an den ſpäteren Verhandlungen beabfichtigt. 
ie dem Reichstag zugegangene Denkſchrift über das Vor⸗ 
kommen der Rinderpeſt in Deutſchland während der Jahre 1872 
bis 1877 und die bei den Maßregeln zur Abwehr und zur Unter» 

drückung der Seuche gemachten Erfahrungen giebt eine Darſtel- 

lung der Rinderpeft-Invafionen während der Jahre 1872 bis 1877, 
aus welcher erſfichtlich wird, daß die Weiterverbreitung der Seuche 
in Deutſchland in erſter Linie von den großen Schlachtviehmärk— 
ten in Breslau, Berlin, Dresden und Hamburg ausgegangen iſt; 
dieſe Marktplätze konnten als Zentrum der einzelnen Seuchenbe⸗ 
zirke betrachtet werden. Zehnmal iſt die Peſt in den Jahren 1872 
bis 1875 nach Deutſchland eingeſchleppt worden, fünfmal aus Ruß⸗ 
land, dreimal aus Oeſtreich⸗Ungarn und zweimal, ohne daß der 
Urſprung zu ermitteln war. Der erſte Ausbruch der Seuche im 
Jahre 1877 war zweifellos dadurch verurſacht, daß infizirtes Vieh 
aus Rußland eingeſchwärzt wurde. Im Ganzen hat das Reich in 
den Jahren 1872 bis 1877 für Entſchädigungen u. | w. einen 
Baaraufwand von 1,777,522 Ar 33 4 gehabt. 

= Herr Max Maria von Weber wird demnächſt hier erwar- 
tet, um ſeine neue Stellung im preußiſchen Handelsminiſterium 
anzutreten. In Wien hat er ſich bereits berabſchiedet. a 

— Die Zentral-MoorsKommiffion wird am 4. April hier zu⸗ 
ſammentreten. Auf ihrer Tagesordnung ſtehen u. a. Bericht über 
die volkswirthſchaftlichen Ausfichten des projektirten Oſte-Schwinge⸗ 
Kanal, Bericht der nach Holland geſandten Fachkommiſſion über 
Eichenſchälwälder auf Moor- und Sandboden, Haushaltsplan der 
Bremer Verſuchsſtation. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 14 März. Telegramm. Einem von meh» 
reren hieſigen Zeitungen veröffentlichen Telegramme aus Alexan— 
drien zufolge ſollen Goeſchen und Joubert die Theilnahme an der 
von dem Khedive vorgeſchlagenen Enquste über die Hülfsquellen 
Egyptens abgelehnt haben. Das Comité der engliſchen Gläubiger 
hätte die Erklärung abgegeben, es würde keine Abänderung der 
Verpflichtungen des Khedive zulaſſen und im Falle, daß die ge⸗ 
genwärtigen Einnahmen nicht hinreichen ſollten, es als die Auf— 
gabe der Enguete-Sommilfion anſehen, die Zinſen der Schuld 
nicht zu redueiren. Dagegen würde es die Aufgabe der Gommij- 
ſion ſein, die Steuern umzuformen, um die unverkürzte Zahlung 
der Zinſen zu ſichern, namentlich indem ſie eine gleiche Beſteuerung 
für ſämmtliche Ländergebieſe Egyptens herſtelle, auch für die Län⸗ 
dereien des Khedire, die den vierten Theil Egyptens ausmachten 
und von denen bisher keine Steuern erhoben worden wären. Der 
engliſche und der franzöſiſche Conſul in Egypten hätten gemeinſam 
Schritte gethan, um den Khedive zur Erfüllung ſeiner finanziellen 
Verpflichtungen anzuhalten. 

England. London, den 14. März Telegramm. Unterhaus. 
Auf die Anfragen Deniſon's und Onslow's erklärte der Schatz⸗ 
kanzler Northeote, die Regierung habe der Conferenz oder dem 
Congreſſe im Prinzipe zugeſtimmt, über die Baſen für den Con» 
greß unterhandele ſie noch mit den anderen Mächten, es ſei ihm 
deshalb unmöglich, auf Détails einzugehen. So viel dürfe er 
jedoch jagen, daß jede Macht ihre Actionsfreiheit aufrechterhalte 
und daß im Congreß die Majorität die Minorität nicht binde. 
England werde ſeine Anſichten im Congreſſe vertreten und vers 
lange vor einer Beſchickung des Congreſſes, daß jeder Artikel des 


Friedensvertrags dem Congreſſe in ſolcher Weile vergelegt werde, 
B. 
Wein, nein, Victor! Das zeige ich Dir nicht, jo ſollſt, fo 
darfſt Du nicht denken!“ 


„Aber ich fühle es; — heute haft Du den Anfang gemacht!“ 

„Aber auch das Ende! — ich will Dir ſagen, Victor, wozu 
ich von Deinem Vater das Geld gefordert habe!“ rief die junge 
Frau, und in ihren jetzt trockenen und heißen Augen lag ein Düfte» 
rer Glanz. 

Bertha erbebte. Kaum faſſend, daß Hedwig jetzt auch hier, 
wie bei Profeſſor Bernhard, im Schmerz die Wahrheit geſtehen 
konnte, trat ſie der jungen Fiau näher und berührte, unbemerkt 
von Victor, deren Fuß. 

Hedwig ſchien dieſe Mahnung zu verſtehen, ſie neigte eben ſo 
unbemerkbar ihr Haupt und fuhr, zu Victor gewandt, fort: 

„Du zwingſt mich, Dir ein fremdes Geheimniß mitzutheilen. 
Bertha wird es einſehen und mir die Indiscretion verzeihen, es 
gilt unſer Beider Frieden. — Sieh', Bertha braucht dieſe Summe, 
und ich erbot, ſie zu ſchaffen, — da ich ſie aber ſelbſt nicht be⸗ 
ſaß, erbat ich ſie mir von Deinem Vater; es wird Dir klar ſein, 
weßhalb ich nicht wollte, daß Du davon Kenntniß erhalten ſollteſt.“ 

Während Hedwig dies ſagte, war Bertha vom Tiſch zurück— 
getreten, um ihr Gefiht mehr im Schatten zu halten Sie glaubte, 
eine höhere Macht hätte Hedwig dieſe Worte in den Mund gelegt, 
nur was fie ſelbſt darauf jagen ſollte, darüber war fie einen Mo- 
ment verlegen. — Wozu ſollte fie dieſe Summe gebrauchen, wenn 
Victor ſie fragte? 

Er blickte Hedwig, nachdem ſie ausgeſprochen, ſehr forſchend 
an, als wollte er prüfen, ob fie die Wahrheit oder eine Lüge ge- 
ſprochen. Dann ſagte er: 

„Das iſt allerdings etwas Anderes; aber dennoch muß ich 
Dein jetziges Geſtändniß tadeln; denn Du hätteſt mir es machen 
ollen, als wir allein waren! — Doch damit enden wir dies Ge⸗ 


daß der Congreß darüber urtheilen könne, ob der Artikel anzuneh⸗ 
men ſei oder nicht. Was die Frage nach der vor Conſtantinopel 
und Gallipoli ſtehenden Zahl ruſſiſcher Truppen anbelange, jo 
lägen officielle Informationen darüber nicht vor, 

Italien. Rom, 14. März. Telegramm. Der König hat 
heute aus Veranlaſſung ſeines Geburtsfeſtes eine Revue über die 
hier garniſonirenden Truppen abgehalten, welcher die Königin, jo 
wie Prinz Carignan und der Prinz von Neapel beiwohnten. Im 
Laufe des Tages empfing der König Deputationen des Parlaments. 
— Wie die „Agencia Stefani“ erfährt, hat der Papſt drei her⸗ 
vorragende Prälaten mit dem Studium der Verhältniſſe der katho⸗ 
liſchen Kirche in Polen beauftragt, um Anträge zur Löſung dieſer 
Frage herbeizuführen. 

Rußland. Petersburg, 14. März. Telegramm. Bei der 
geſtern ſtattgehabten Subſeription anf die zu emittirenden 50 
tllionen Schatzbons, die Vormittags 10 Uhr begann, war ber 
reits Nachmittags 3 Uhr der ganze Betrag voll gezeichnet. — 
Am Montag iſt nicht — wie geſtern irrthümlich gemeldet — die 
Eiſenbahnſtrecke Perm⸗Jekaterinoslaw, ſondern die Strecke Perm⸗ 
Jekaterinburg eröffnet worden. 

Rumänien. Bukareſt, 14. März. Die Einnahmen aus der 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegrapden- Verwaltung überſchreiten den 
Voranſchlag des Budgets für das Jahr 1877 um 27 Millionen 
Francz. Die Zölle und Salzſteuer ergaben eine Mehrein⸗ 
nahme von 3 Millionen Franes. Die Budget⸗Commiſſion der 
Deputirtenkammer beantragte folgende Voranſchläge für das 
Budget des Jahres 1878: Die Einnahmen werden auf 
93,144,000 Franes normirt und die Ausgaben auf 93,098,000 
Francs Hierbei find die 30 Millionen Francs Hypothekar⸗Bil⸗ 
lets, deren Emiſſion noch nicht entſchieden iſt, nicht in Anſchlag 
gebracht. Die Budget⸗Commiſſion beantragt ferner die Verminde⸗ 
rung der von den früheren Regierungen zurückgelaſſenen ſchweben⸗ 
den Schuld, welche mit den Annuitäten für die Eiſenbahn Po 
jeſti⸗Predeal 50 Millionen Francs beträgt. 

Im Senate wurde heute ein Geſetzentwurf betreffend die Auf- 
nahme einer Anleihe von 7 Millionen behufs Bezahlung der Re⸗ 
quiſitionsbons eingebracht. 

Ver. Staaten, New Pork 5. März. „Bei einem Feſte, wel- 
ches dem Capitain Schwenſen von der Hamburg⸗Newyorker Linie 
zu Ehren gegeben wurde, als der Kaiſer ihm aus Anlaß feiner 
100ſten Fahrt einen Orden verliehen hatte, brachte Herr Kunhardt 
einen Toaſt auf Amerika aus, der von Herrn Bayard Taylor 
(jetzt zum Geſandten in Berlin ernannt) welchen die Geſellſchaft 
mit ſtürmiſchem Beifall begrüßte, wie folgt beantwortet wurde: 

Deutſche! Meine Freunde! Als Amerikaner macht es mir 
eine wahre Freude, an dieſem Feſte Theil zu nehmen. Beſo nders 
als Amerikaner, der Deutſchland kennt, iſt mir jede nähere Ver⸗ 
bindung der beiden Völker erwünſcht. Politiſch auf dem Wege der 
freien und gerechten Entwickelung, geſchäftlich durch immer tüch⸗ 
tigere Dampfſchifflinien, die zwiſchen New⸗York und deutſchen 
Häfen fahren, und geſellig wie wir heute Abend vereinigt ſind. 
Daß ich zu Deutſchen ſpreche, die Amerika kennen, macht meine 
Aufgabe leichter; denn Sie kennen Alle bereits nicht nur die 
Aehnlichkeiten, welche unſere Verwandſchaft beweiſen, ſondern auch 
die Verſchiedenheit im Temperament und der geiſtigen Auffaſſung. 
Dieſe Verſchiedenheit der Auffaſſung u des Temperaments der zwei 
Völker find hauptſächlich aus unſerm nationalen Leben entſprungen. 
Sie tragen den Stempel eines gewaltigen Kampfes, welcher in 
Amerika vorbei iſt. Ja, ich kann ſagen, viele Einzelheiten unſers 
nationalen Lebens ſind ſchon vorüber. Dies ſcheint ein Zug des 
Wachsthums zu ſein, den man in Deutſchland verkannt hat. Der 
Deutſche muß durchaus ſeine Theorie haben, ſonſt wäre er kein 
Deutſcher. (Allgemeine Heiterkeit.) Er tbeilt die Welt wie Zeus 
und ſpricht j dem Volke feine beſonderen Eigenſchaften zu. Die 
unſrige iſt, wie ich in Deutſchland erfahre, das rein Materielle. 
Praktiſch ſein dürfen wir wohl, aber die Anerkennung der höheren 
Ideen des Lebens verſagt er uns Aber die Gaben der Goͤtter find 
nicht ſo ungleich vertheilt. (Lebhafter Beifall.) Ich glaube, daß 
kein civiliſirtes Volk exiſtiren kann ohne die höheren geiſtigen 
Beſtrebungen. Ich behaupte, daß Anfänge einer höheren Cultur 
überall in Amerika ſichtbar find, daß Kunſt, Literatur und Wifjen- 
ſchaft auf einer höheren Stufe ſtehen, als man in Deutſchland an- 
nimmt und von einem aufrichtigen Streben beſeelt ſind. Je mehr 
wir vorwärts kommen auf dieſem Wege, deſto inniger wird die 
Vereinigung mit dem deutſchen Volke werden. Wir werden dann 
finden, daß die deutſche Cultur ein Factor iſt, der bei unſerer Aus- 
bildung nicht entbehrt werden kann Ich vertraue der Zukunft 
meines Vaterlandes; ich erwarte eine hohe Blüthe der menſchlichen 
Bildung auf dieſem Boden. Die Kraft, die wir gezeigt haben, 
deutet nicht nolhwendigerweiſe auf Rohheit. Göthe jagt: „Nur 
aus vollendeter Kraft blüht die Anmuth hervor,“ und deshalb wird 
aus unſerer Kraft Anmuth hervorgehen. Unſere deutſchen Brüder 
haben viel dazu beigetragen, unſer Leben anmuthig zu geſtalten. 
Mögen fie fo fortfahren. Nur durch geſunden Fortſchritt kann 
die Freiheit beſtehen, und nur durch gegenseitige Annäherung der 
Nationen werden ſie zum Frieden gelangen. (Lang anhaltender, 
jubelnder Beifall) 

— — —ꝓ—ꝛ— ſ—— ————ů ů—ů—ů—ů— ů ů—ů— — — 
ſpräch! — Kommen ſie, liebe Bertha, wir wollen ſehen, ob der 
Thee nicht eine wohlthätige Wirkung auf mich übt!“ 

Victor ſagte das Alles in gleichgültigem Tone und blieb, 
fo 15 man beim Tiſche zuſammen war, ungewöhnlich ernſt und 
einſilbig. 

410 man vom Tiſche aufſtand, küßte er Hedwig leicht auf 
die Stirn, gab Bertha die Hand und fagte, er habe einige wich 
tige Briefe zu ſchreiben, die Damen moͤchken deßhalb entſchuldigen, 
wenn er ſie verlaſſe. 

Dieſe kalte höfliche Trennung, die Hedwig bei Victor nie ers» 
fahren, ſchnitt ihr tief in die Seele, es war unmoͤglich, daß er ſo 
von ihr gegen konnte. 

Alles vergeſſend, eilte ſie ihm nach, als er ſchon der Thür 
nahe war, und hug ſich an ſeinen Hals. 

„Victor, Du biſt noch nicht verſönht! Was ſoll ich thun, da⸗ 
mit Du mir verzeihit ?* rief fie bittend. 

„Nichts, Hedwig,“ entgegnete er; „ich bin verſöhnt, aber ich 
habe noch mit Dem zu kämpfen, was vorgegangen iſt. Laß' mich 
nur gehen, — morgen morgen iſt gewiß Alles wieder gut. — 
Gute Nacht! Schlafe ſüß und erwache mit dem Bewußtſein, drß 
Dein Mann Dich heiß und innig liebt, wenn er jetzt auch ern ſt 
und trübe iſt.“ — 

Ee war gegangen, ohne einen innigen Händedruck, ohne 
einen innigen Kuß, ohne den er nie zuvor von Hedwig geſchieden 
war. 


Hedwig ſah Bertha wehmüthig an, Beide lagen ſich einander 
in den Armen; aber Beide fühlten auch, daß es für ihre Empfin⸗ 
dungen keine Sprache gab, dieſer Tag hatte zu viel des Leidens und 
der Qual gebracht. 

Hedwig deutete an, ihr Körper ſei matt und wie ihre Seele 
ermüdet, ſie müſſe zu Bett gehen. 


Srovinzielles. 


® &G&arnjee, den 14. März. Am vergangenen Sonntag ift ie 
Garnſeedorf ein entſetzlicher Mord verübt worden. Der Eigen, 
käthner Daus aus Garnſeedorf hatte ſeine Tante Klafft in a 
Wohnung aufgenommen. Von dieſer verlangte Daus die Verſchre b 
bung ihrer Rauftelle in der Stadt, ſowie baares Geld, wofür 1 

freies Unterkommen bei ihm finden ſollte, deſſen ſie ſich aber ſtet 
weigerte. Nachdem D. am Sonntage in verschiedenen Schanfloft 
len dem Branntwein zugeſprochen und geäußert hatte: „ 15 
ſchreibt fie mir heute nicht die Bauſtelle, fo ſchlage ich fie todt! 
kehrte er nach Hauſe zurück und tobte fortwährend, ſo daß die 
Hausbewohner flohen. Die K. kehrte indeſſen wieder zurück, ln 
der Meinung, D. würde ſich bereits beruhigt haben. Als 2. 
feine Tante allein ſah, ſchloß er die Thüren ab und begann die 
Unglückliche zu ſchlagen. Auf ihr Hilferufen kamen Menſchen hel 
bei, aber Niemand wagte es, die Thüre zu ſprengen, denn Jede 
kannte den Wüthenden und wußte, daß man bei etwalgem Eil 
dringen ſein Leben auf das Spiel ſetzte. Schließlich wurde es fil 
im Haufe, aber die Angehörigen wagten es nicht, in dasſelbe u 
rückzukehren, ſondern übernachteten bei den Nachbaren. Am aM 
deren Morgen erzählte D. den Heimgekehrten, die K. ſei aus den 
Bette gefallen und habe ſich todtgeſchlagen. Indeſſen war bei del 
Polizeibehörde bereits Anzeige von dem Vorgefallenen gemacht un 
D. geſtand dort, daß er die H. erſchlagen habe. Er wurde de 
Staatsanwaltſchaft in Marienwerder zugeführt. 


Dirſchau, 14. März. Die Einwirkung des neulich vol 
Warſchau gemeldeten Hochwaſſers auf unteren Waſſerſtand hat ih 
ſehr erheblich gezeigt, da heute Mittags bereits der zuletzt gemel 
dete Hochwaſſerſtand überftiegen war. Der Pegel markirte etwa 
Fuß. Die Zahl der die Brücke paſſirenden Boote hat abgenom* 
men. — Bei der heutigen Conſtituirung der Actiengeſellſch 
„Zuckerfabrik Dirſchau“ waren 536 der gezeichneten 900 Actiel 
durch 70 Stimmengeber vertreten. Die Verſammlung erledigte in 
mebrftündiger Berathung den erſten Punkt der Tagesordnung, die 
Feſtſtellung des Geſellſchaftsſtatuts Außer einigen rein redactio 
nellen Aenderungen wurde das vom conſtituirenden Comis en 
worfene Statut im Weſentlichen angenommen. Von Bedeutung 
war nur die Abänderung der die Legitimation der Actionäre in 
der Generalverſammlung beſtimmenden Paragraphen und zwar da 
bin, daß mit dem Beginne des erſten Geſchäftsjahres am 1. Jul 
1879 die Actien nicht mehr auf den Namen des Beſitzers einge“ 
tragen werden ſollen, die Praſentirung der Actie mithin zur Aut 
übung des Stimmrechts nothwendig wird, ferner die Marimalzahl i 
der von einem Stimmengeber vertretenen Actien 50 erreichen 
darf. Zu den bereits früher für den Rübenbau geſicherten 300 
Hectaren wurden 17 weitere Heetare gezeichnet. Bei der darauf 
folgenden Wahl des Aufſichtsrathes erhielten fieben von den acht 
Mitgliedern des conſtituirenden Comités die abfolute Majoritäl 
der abgegebenen Stimmen. Als adıes Mitglied des Aufſichtsraths 
ging Gutsbeſitzer Philippſen Kriefkohl aus der Wahl hervor, nach“ 
dem Gutsbeſiger R. v Kries⸗Kl. Waczmies wegen dauernder Be 
binderung von ſeiner Candidatur abzuſehen gebeten hatte. Eine 
erhebliche Stimmenzahl vereinigte ſich daneben nur auf den Art 
Dr. Scheffler und den Hofbefiger Rieſemann, beide aus Dirſchau. 
Das für den Bau der Fabrik in Vorſchlag gebrachte Etabliſſemen 
der früheren Cementfabrik iſt die derzeitige Beſitzerin erbötig füt 
32000 Thaler der Geſellſchaft zu überlaſſen. Man beabſichrig 
bei dem Kaufe nur die Hälfte des Kaufgeldes anzuzahlen. Im 
Allgemeinen fieht man dem Fortgang des Unternehmens mit gro’ 
ßer Zuverſicht entgegen. 


Danzig, 14. März. In der letzten Sitzung des Bildungs“ 
vereins wurden die in den früheren Jahren begonnenen Vorträge 
über die Erſchließung Inner⸗Afrikas fortgeſetzt. Anknüpfend an 
die damaligen Mittheilungen über die Reſultate der Expedition 
von Rohlfs, Schweinfurth, Nachtigal und anknüpfend an die For 
ſchungen Livingſtons über die Nilquellen wurden diesmal die in 
den Jahren 1873 — 76 von dem engliſchen Lieutenant Cameron 
unternommene Reiſe mitten durch das äquatoriale Afrika von Zan⸗ 
zibar nach Benguela und die Stanleh'ſche Aufſchließung des ca. 
59 000 deutſche Quadratmeilen umfaſſenden Congogebiets im vo“ 
rigen Jahre ausführlich beſprochen, aus den Erlebniſſen der beiden 
Reiſenden verſchiedene, das Volksleben in jenen, bisher ganz un 
bekannten Regionen charakteriſirende Züge mitgetheilt und Schil⸗ 
derungen der landſchaftlichen Beſchaffenbeit und der voraus ſichtli⸗ 
chen Zukunft dieſer etwa %s der Größe Europas enthaltenden Lan 
destheile gegeben. Da der Vortrag faſt den ganzen Sitzungsabend 
beanſpruchte, konnte nach Beendigung desſelben nur noch einige 
geſchäftliche Mittheilungen gemacht werden. Der Vorſitzende führte 
hierbei an, daß am nächſten Sonntag das letzte theatraliſche Min 
terfeſt des Vereins ſtattfinde und dabei von Mitgliedern des Ver⸗ 
eins eine von dem Dirigirten der Liedertafel mit ihnen einſtudirte 
dreiaetige Operette zur Aufführung gebracht werden ſoll. 

Geſtern Abend fand im uppolloſaale die dritte und — wie 
wir hören — letzte der „ inſtructiven Soiréen“ des Herrn L. 
Schwaan ſtatt. Dieſelbe war weit zahlreicher beſucht, als die frü⸗ 
— — — —— -r. — —. — .t.t..r.r.rvrvr..— 
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Bertha hatte dagegen keinen Einwand, denn fie ſelbſt fühlte 
dieſe Ermüdung; fie nahm einen herzlichen Abſchied von Hedwig 
und ging nach ihren Zimmern. 

(Fortjegung folgt.) 


Trotz alle dem. 


Mir träumte, ich throne im Kaiſerſaal, 
Und die Lande fie huldigten mir 

Und die Blüthe der e e 
Und Dir, meiner Königin, Dir. 


Und ich drückte aufs Haupt Dir die Krone hebr, 
Von Smaragden ein ſtolz Diadem — ? 

Und mir träumte auch, was mich beglückte weit mehr, 
Du liebteſt mich trotz alle dem. 


Mir träumte, ich ziehe in ſtolzer Luſt 
Ein fahrender Sänger durch's Land, 

Und wo Lieder entſtrömen der deutſchen Bruſt, 
Sei mein Name mit Ehren genannt. 


Und in Schweigen ſtünde mein Volk umher, 
Wenn das Lied meiner Leyer entftröm’ — 

Und mir träumte auch, was mich beglückte weit mehr, 
Du liebteſt mich rotz alle dem. 


Mir träumte, ich ſchleppe mich matt und müd' 
Ein ſiecher Bettler durch's Land, 

Kein Ruhm, keine Krone, kein Lorbeer, kein Lied, 
Nur den Stab in der zitternden Hand. 


Das Auge erloſchen, das Herze leer, 
O daß es zum Sterben bald käm! — 

Und mir träumte, das Herz von Jammer ſchwer, 
Du liebteſt mich trotz alle dem. 


Fritz Bley. 
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deren. Das Publikum endete Herrn Schwaan den verdienten 
reichen Beifall * 8 & 

Das hieſige Criminalgericht verhandelte heute einen Preßpro⸗ 
15 gegen die „Danziger Volkszeitung“, welcher die im Oelober 
bi >. in dem genannten Blatte geübte Kritik über den auf der 
ieſigen kaiſerlichen Werft bewirkten Bau der eiſernen Corvette 
„oltke“ betraf. Dieſe Kritik war durch eine damals in der 
Danz. Zeitung“ veröffentlichte Erklärung des Herrn Oberwerft⸗ 
„rectord als unbegründet zurückgewieſen. Der Gerichtshof fand 
in dem betreffenden Artikel der „Danziger Volkszeitung“ eine Bes 
leidigung des ſpeciellen Bauleiters und verurtheilte den verant⸗ 
wortlichen Redacteur Herrn Langowski deshalb zu 100 , Geld⸗ 
bute, eventuell 10 Tagen Gefängniß. In derſelben Sitzung wurde 
der Presbyter Marezewski wegen Vergehens gegen die Maigeſetze 
urch unberechtigte Vornahme geistlicher Amtshandlungen in der 
wenn cen Brigittenkirche hierſelbſt zu 30 A Geldbuße verur, 


Mohrungen, 14. März. Der hieſige Kreis⸗Ausſchuß hat 
nunmehr zu dem Secundärbahn-⸗Projeet beſtimmte Stellung ge⸗ 
nommen. Derſelbe beantragt beim Kreistage, eine Betheiligung 
an dem die Mündungslinie Elbing feſthaltenden Project abzuleh⸗ 
nen und mit Rückſicht auf die für den hieſigen Kreis vortheilhaf . 
tere Einmündung der Secundärbahn in die Kgl. Ostbahn bei Gül⸗ 
enboden: 1. den Bau einer Secundärbahn von Mohrungen über 

ahrau und von Saalfeld über Mahrau nach Güldenboden an⸗ 
zuſtreben und zu dem Zweck eine Commiſſion zu wählen, welche 
mit den Vertretern des Kreiſes Pr. Holland hierüber in nähere 
Berathung zu treten hat, 2 dieſer Commiſſion die erforderlichen 

!ttel zu den Koſten der Vorarbeiten zunächſt in der Höhe von 
4000 Kr zur Diöpofition zu ftellen, 3. bei der Staatsregierung 
die Genehmigung zu dem generellen Vorarbeiten einzuholen und 
ie Gewährung einer Baubethilfe nadzufuchen. 

Bromberg, den 14. März. Der Herr Bürgermeiſter von 
Buch holtz, der ſeit dem 11. Mai a. p. hier fungirte, ift geſtern 
Abend gegen 7 Uhr feinem mehrwöchentlichen Leiden erlegen. Der 

erſtorbene war mit raſtloſem Eifer beſtrebt, für das Wohl unſe— 
der Stadt zu arbeiten, und wird ihm darum die Achtung der 
urger Bromdergs bis über das Grab nachfolgen. Herr v. Buch 
bolp hat ein Alter von 44 Jahren erreicht, und iſt ſomit im kräf⸗ 
!öften Mannesalter feiner Familie und feinem Wirkungskreis ent- 
diſſen worden. Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 
dr vom Trauerhauſe aus ftatt. 

Am geſtrigen Tage, abends 8 Uhr, verſammelte ſich ein Theil 
der Mitglieder des techniſchen Vereins im Lokale des Herrn Herr⸗ 
Genn Krauſe am Markt, um, wie dies alljährlich geſchehen, den 
feicurtetag Schinkel's durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen zu 
eiern. In ernſt gehaltener Gedächtnißrede gedachte man des ho— 
en Meiſters in ſeinen vielfach künſtleriſchen Richtungen, verweilte 
aber ganz beſonders bei dem Einfluſſe, welchen derſelbe auf die 
ewerbeacademie zu Berlin, ſowie auf alle Gewerbe in künſtleri— 
ber Beziehung ausgeübt habe, welcher ſomit dem nach Idealen 
ſtrebenden Handwerker ein volles Recht gebe, auch fein Gedächtntß 
als Einen der ihren zu feiern. 

Inowrazlaw, 14. März. Der veulich bereits angekündigte 
Vortrag des Zahnarztes Herrn Dr. Klemich aus Bromberg fand 
geſtern vor einem zum größeren Theile aus Damen beſtebenden 
zahlreichen Auditorium im Handwerkerverein ſtatt. Das wahrhaft 
Nützliche derartiger Beſtrebungen wurde allgemein anerkann“, um 
I gar, als Herr Dr. Klemich weitere Vorträge in Ausſicht 

ellte. 


Tremeſſen, 13. März. Vor einigen Tagen iſt in Kru⸗ 
chowo Huben ein Mädchen von 12 Jahren mit der rechten Hand 
ſo unglücklich in die Wellen der Häckſelmaſchine gerathen, daß der 
ßer vollſtändig abgequetſcht wurde, und mußte der Finger 
durch Herrn Dr. Zimmermaun entfernt werden. — Der geſtrige 
ogenannte Frühjasrsmarkt war von Waarenhändlern gar nicht bes 
ucht, aber auch Käufer dafür waren nicht vorhanden; ebenſowenig 
war auch Hornvieh aufgetrieben, hingegen waren ſehr viel Pferde 
zum Verkauf geftellt, und wurden ſolche ſchlank zu ziemlich guten 
Preiſen verkauft. — Seit einigen Tagen hat hier und in der 

mgegend ein Unwetter gewüthet, Sturm, Hagel und Schneetrei⸗ 
en, wie man ſich ſchon lange nicht deſſen erinnert. So ſollen 
zn auch in den Forſten ſtarke Baumbeſchädigungen vorgekommen 
n. 


Oneſen, 13. März. Unſere Stadt wurde heute Nachmit— 
ag durch den Ruf „Spochacz iſt gefangen“ in nicht geringe Aufe 
regung verſetzt. Und wirklich wurde der gefürchtete Verbrecher 
gefeſſelt durch die Straßen unſerer Stadt geführt und dem Ger 
richtsgefängniß überliefert. Was, trotz allen Bemühungen, we⸗ 
er der geſammten Gendarmie, noch der Polizei gelingen wollte, 
gelang dem Exekutor des Diſtriktskommiſſariats Kleeko, J. Smars⸗ 
zinski! Ihm war es vorbehalten, unſere Gegend von einem In— 
dividuum zu befreien, das vor keinem Verbrechen zurückſchreckte 
und unjere Landſtraßen eine Zeit lang zu den unſicherſten der 
rovinz gemacht hatte. Der Exekutor Szmarszinski hat, mit Ge— 
fahr ſeines Lebens, den Spochacz dingfeſt gemacht und hat ſich 
ie von der königl. Staatsanwaliſchaft ausgeſetzte Belohnung von 
00 , tedlich verdient. — Geſtern Nachmittag traf Szmars⸗ 
zinski im Gaſthofe zu Babin einen ihm verdächtig ſcheinenden 
enſchen, welchen er ſofort laut Signalement für Spochaez 
ielt. Da er ſich mit dem Meuſchen nur allein im Gaſtzim⸗ 
mer befand, jo wagte er nicht, ihn anzugreifen, namentlich 
da er in der Bruſttaſche ſeines Rockes zwei Läufe einer Piſtole 
blizen ſab. Er knüpfte jedoch ein Geſpräch mit ihm an 
und ſchloß beim Glaſe Branntwein fchnell Freundſchaft. 
nter dem Vorgeben, ein Piſtol kaufen zu wollen, veranlaßte er 
Spochacz die Piſtole abfeuern zu laſſen; dieſer ließ ſich aber die 
Vaffe ſofort zuruckgeben, um ſie von Neuem zu laden. Nach 
längerer Zeit, während welcher der Exekutor dem Spochacz fleißig 
zugetrunken, kamen noch einige Bauern in's Gaſtzimmer Szmars⸗ 
kinski gab ihnen ſcknell zu verſtehen, um was es fi) handele, und 
wollte zur Feſtnahme des Spochacz ſchreiten; mit Blitzesſchnelle 
ledoch riß dieſer das Piſtol aus der Taſche und feuerte es auf 
Szmarszinski ab. Durch einen geſchickten Hieb ſchlug der Exekutor 
em Spochacz die Waffe aus der Hand. Doch während er ſich 
bückte, um das Piſtol zu ergreifen, verſetzte ihm der noch ſchnellere 
erbrecher mit einem Meſſer einen Stich in den Kopf, ſchlug das 
enſterkteuz aus und ſprang durch's Fenſter. Szmarszinski ver- 
mochte uur noch ihm einen Hieb auf den Hinterkopf zu verſetzen. 
ie Bauern, die nach dem erſten Schuſſe aus dem Zimmer ge⸗ 
flohen, wurden nun von Szmarszinski, unter Zuſicherung einer 
elohnung von 30 Mark, aufgefordert mit ibm dem Spochacz 
nach zuſetzen. In Folge des ſtarken Branntweingenuſſes, und 
wahrſcheinlich auch in Folge des Schlages, ſtürzte Spochacz 
ürz vor dem Walde, und ermöglichte dem tapferen Exekutor, 
u durch zwei wuchtige Hiebe jo weit zu betäuben, daß er mit 
Stricken gefeſſelt werden konnte. Szmarszinski requirirte hierauf 
einen Wagen und brachte den lang Geſuchten feinem Diſtrietseom⸗ 


miſſarius nach Klecko und von dort hierher. — Die Kopfwun⸗ 
den des Szmarszinski find glücklicherweiſe ungefährlich. 

Poſen, 14. März. Zur Verpachtung des zum Vermögen 
der aufgelöſten Philippiner⸗Kongregation zu Goſtyn gebörigen 
Gutes Brozewko auf 21 Jahre, vom 1 April d. J ab, ſtand vor- 
geſtern vor dem königlichen Kommiſſarius für die Vermögens -An⸗ 
gelegenheiten der Diözefen Polen und Gneſen ein Termin an. 
Das Reſultat war ein nicht beſonders günſtiges, indem nur der 
bisherige Pachtbetrag von 10,000 A erzielt wurde. Günſtiger 
lief der neuliche Termin ab, in welchem die beiden Güter Bielawy 
und Separowo, die dem hieſigen geſchloſſenen Geiſtlichen⸗Seminar 
angehören, ſtatt bisher 15,000 „Ar — 18,500 „Ar erzielten. 

Vor einiger Zeit enthielt der „Dziennik Poſnanski“ eine 
Korreſpondenz aus Schrimm, in welcher das Verbot des Directors 
des dortigen Gymnaſiums Herra Schneider, daß nämlich die 
Schüler der Anſtalt in den Räumlichkeiten des Gymnaſiums und 
in Gegenwart der Lehrer nicht polniſch ſprechen dürfen, beſprochen 
worden iſt. Herr Schneider hat in dieſer Korreſpondenz eine Bes 
leidigung ſeiner Perſon gefunden und die Unterſuchung gegen den 
verantwortlichen Redakteur des „Dziennik Poſnanski“ beantragt, 
welcher geſtern zu einer Geldſtrafe von 100 Mk, event. zu einer 
10tägigen Gefängnißßrafe verurtheilt worden iſt. 

Bekanntlich wurde die letzte polniſch⸗katholiſche Provinzial⸗ 
Volksverſammlung wegen der Rede des Propſtes Sieg aus Orchowo 
aufgelöſt. Derſelbe hat, wie der „Kurher Posnanski erfährt, 
gegen den Polizeiinſpektor Büttner und den Polizeikommiſſarius 
Ventzki die Unterſuchung wegen Beraubung der Freiheit des 
Wortes beantragt, da, wie das genannte Blatt ſagt, es jedem er- 
laubt ſei, gegen ein Geſetz zu proteſtiren und dasſelbe zu kritiſiren. 

Das Waſſer der Wartbe iſt geſtern wiederum um 4 Zoll 
geſtiegen und beträgt der Waſſerſtand heute früh 10 Fuß 2 Zoll. 


Coc ales. 
Thorn, den 15. März. 

— Der jüdiſche Araukeuverpflegungsverein hielt am 7. Adar ein Feſt⸗ 
eſſen, welches die Theilnehmer in heiteſter Weiſe vereinigte. Auch dieſer 
ſegensreich wirkende israelitiſche Verein iſt im letzten Jahre durch den 
Andrang polniſchen Proletariates über die Gebühr in Anſpruch genom- 
men. Während der Reſtbeſtand des Vereinsvermögens in früheren 
Jahren immer gegen Tauſend Mark betrug, iſt dasſelbe diesmal bis auf 
10 A zuſammengeſchmolzen. 

Dem Vorſtande wurde über Tafel der Dank des Vereins für ſeine 
geſchickte Leitung ausgeſprochen und, da der Vorſitzende, Herr Gieldſinski, 
an jenem Tage in Poſen, der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr N. Leiſer 
in Berlin weilten, eine telegraphiſche Dankadreſſe an dieſe Herren ge— 
ſandt. 


— Der Schaden des Feners, welches geſtern im Haufe des Schuhmacher⸗ 
meiſters Witkowski, Culmerſtr. 321, ausbrach, iſt zwar nicht bedeutend, 
trifft die Geſchädigten aber inſofern recht hart, als keiner derſelben fein 
Mobiliar verſichert hatte. Dem in der erſten Etage des abgebrannten 
Gebäudes wohnhaften Schneidermeiſter Witkowski iſt faſt feine ganze 
bewegliche Habe, feine Maſchine, mehrere Anzüge u. dergl. verbrannt. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis heute nur ſoviel bekannt, daß 
dasſelbe in der Schlafkammer des Dienſtmädchens auskam. 

— Im Protefantenverein findet am nächſten Montag ganz beſtimmt 
eine Bereinsfigung ſtatt. Es iſt der bereits beſprochene Vortrag: „über 
die Taufe“ in Ausſicht genommen. Außerdem findet an dieſem Tage, 
demj1s. März, im Hildebrandtſchen Locale eine patriotiſche Erinnerungs- 
feier an die dreißigjährige Vedeutung dieſes Tages ſtatt, doch wird dieſe 
die Sitzung des Proteſtantenvereimes nicht beeinträchtigen. 


— Wiederholt weiſen wir auf die vielen in Umlauf befindlichen Fal⸗ 
ſificate von 20 §ſtücken hin. Auch bei dem hieſigen Hauptzollamt wurde 
ein ſolches angebalten. Der betreffende Inhaber meinte freilich, man 
ſolle ihm die Münze nur geben, er werde fie ſchon wieder los werden. 

— Die Chalernoten der Haunoverſchen Bank werden mit dem 22. März 
d. J. abſolut werihlos. Die Noten müſſen, worauf wir hiermit vor 
Thoresſchluß hinweiſen, bei der Kaffe der Hannoverſchen Bank eingereicht 
werden. 

— Die Gerichtsbehörden haben Anweiſung erhalten, vorläufig keine 
neuen Applikanten und Executoren anznſtellen, ſondern erſt abzuwarten, 
wie ſich der Bedarf nach Einführung der neuen Gerichtsordnug heraus⸗ 
ſtellen wird. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Schnellfähre; Warlubien-Graudenz: bei Tag und Nacht per 
Kahn; Terespol-Culm: bei Tag und Nacht per fliegende Fähre. 

— gel Schluß der Redacklon wurde telegraphiſch aus Warſchau gemeldet: 

„Heutiger Waſſerſtand 6 Fuß 5 Zoll. Fällt langſam. 

Deutſches Conſulat“. 

— Den hieſigen Bahnhof paſſirten heute eine Anzahl Mammuthzähne, 
welche für das Britiſh Muſeum in London beſtimmt ſind. Die Zähne 
kommen aus Sibirien. 

— Eine Reviſion der Maße und Gewichte findet demnächſt an ſämmtli⸗ 
chen Verkaufsſtellen ſtatt, worauf wir, um Schaden vorzubeugen, auf⸗ 
merkſam machen. 

— Gegen ein Dlenſtmädchen wurde wegen ungebührlichen Betragens ge⸗ 
gen ihre Herrin eine Polizeiſtrafe von 5 Ag feſtgeſetzt. 

— Gefunden: ein Maulkorb. Zu recognosciren im Polizeibureau. 

— verhaftet: geſtern 2 Perſonen wegen Bettelns u. Vagabundirens 

— Sentalltät. Zwei Pferden des Gutbeſitzers von Nalenez aus Stech⸗ 
linek (Polen), welcher ſich Geſchäfte halber hier aufhielt, wurden 
von einem Knechte, Namens M. Sczygorski, der in früheren Zeiten bei 
ihm gedient, die Zungen zur Hälfte abgeſchnitten. Als Grund 
hierfür gab Letzterer vor, er wäre von ſeinem 
früheren Herrn um ein Paar verſprochener Beinkleider übervortheilt wor⸗ 
den. Die Pferde repräſentirten einen Werth von 2400 Mark. 


Verſchiedenes. 


— Curio ſum. — Seit Anſang dieſes Jahres ſtellt die bes 
kannte Firma F. Didot & Co. in Paris ihre Facturen in Bm. 
aus und zwar Jo, daß fie gegen die frühen Markipreiſe nur die 
Hälfte berechnet. Schon zu Weihnachten v. J. wurden die im 
Verlage von F. Didot u. Co erſchienenen Laeroix'ſchen Werke in 
der „Illuſtrirten Zeitung“ ꝛc. mit 16 Bm. ftarı 32 Ag ange- 
zeigt. Da an eine ſo bedeutende Herablaſſung nicht zu glauben 
war, vermuthetete Einſender ſchon damals, daß Bm. „Doppel⸗ 
mark“ heißen sollte, Auf einer demſelben kürzlich zukommenden 
Factur fand nun dieſe Berechnung ohne alle weitere Notiz Au- 
wendung, und eine Anfrage dieſerhalb wurde dahin beantwortet: 
„1 Bm. ſei = 2 Ae alte Währung“. Das lautet nun erſt 
recht unverſtändlich; es geht aber daraus hervor, daß die berühmte 
Firma F. Didot u. Co. in Paris eine eigene Rechnungsmünze 
für ſich allein und zwar die „Bismark“ adoptirt hat. (Bis⸗ 
doppelt.) Was wird unſer Reichskanzler dazu ſagen? 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 15. März. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön, leichter Froſt. 
Bei geringer Zufuhr war eine matte Stimmung vorherrſchend. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 


Weizen ruſſ. 117 pfd. 167 Ag. gefordert. 


geringer 109 pfd. 160 A. geboten. 
Roggen inländiſch 124 pfd. zu unbekannten Preiſen verkauft 
Lupine blau klamm 76 Ar. 
Erbſen gute Futterwaare 123 A4 
Roggenkleie grobe ruſſiſche pr. 100 Kilogr. 8 A. 


Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 3. 


Danzig, den 14. März. Wetter: abwechſelnd Schnee mit 
klarer Luft. Nachts mäßiger Froſt. Wind: NW. 

Weizen loco fand am heutigen Markte bei ziemlich reichlicher Zu⸗ 
fuhr gute Kaufluſt in allen Gattungen anſcheinend für Belgin, denn die 
engliſchen Depeſchen lauteten ganz geſchäftslos. Die heute gezahlten 
Preiſe ſind unverändert gegen geſtern anzugeben, und wenn der Markt 
in ruhigerer Stimmung ſchloß, war andererſeits auch nicht mehr genü⸗ 
gende Qualitäts⸗Auswahl vorhanden. Bezahlt iſt für abfallend 113 pfd. 
189 A, Sommer 125 / pfd. 194 A, beſetzt 132 pfd. 205 A, bunt 
und hellfarbig 120—125 pfd. 208, 209, glaſig 123, 125 pfd. 214, 215, 
hellbunt 125/ pfd. 219-225 Ar, bochbunt und glaſig 125— 131 pfd. 
220-226 Ag per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen zeigte ſich ebenfalls 
gute Frage und für alle Gattungen zu geſtrigen Preiſen wurde bezahlt 
für roth Winter- 107—112 pfd. 160-166 , Ghirka 122 pfd. 180 A, 
roth Winter- 117-124 pfd. 179-183 A, beſſeren 119% 0 pfd. 190 Ag, 
roth glaſig 124— 128 pfd. 190-195 KA, roth milde 120-124 pfd. 190 
bis 198 A, beſſeren 125—127 pfd. 199207 Ax, hellfarbig 121 pfd. 
210 Ay, hellfarbig 125 pfd. 213 Ar, Sendomirka 121/2 pfd. 215 Ax, 
125 pfd. 218 Ag, hellbunt 124—127 pfd. 225 231 Ax, fein etwas be⸗ 
ſetzt 131 pfd. 235 A per Tonne. 

Roggen loco matt, inländiſcher und unterpolniſcher 116 pfd. mit 
Auswuchs 125, 120 pfd. alt 129 Ag, 122 pfd. 135 A, 121/2 pfd. 135 
Ax, 123/4 pfd. 135½, 127 pfd. 140 Ax, ruſſiſcher 122 pfd. 123 Ax per 
Tonne. — Gerſte loco große 105407 pfd. 155-160 Ar, kleine 100 
bis 102 pfd. 138, 140 Ag, ruſſiſche 107 / pfd. 158 Ar, Futter 102 bis 
105 pfd. 117, 120 A per Tonne bez. — Erbſen loco Koch- 148 A 
per Tonne bez. — Wicken loco inländiſche 110 Ar, ſchöne 135 Ar per 
Tonne. — Kleeſaat loco ſchwediſch 120 Ag per Tonne bez. — Buchwei⸗ 
zen loso ruſſiſch 105 A per Tonne. — Spiritus nicht gehandelt. 


Berlin, den 14. März. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: N. Barometer 28,1%. Thermometer früh —— 1 Grad. 
Witterung: Veränderlich. 5 

Der heutige Getreidemarkt verlief ganz geſchäftslos, die Stimmung 
war im Allgemeinen feſt, doch hat nur Weizen eine Kleinigkeit im Werthe 
gewonnen, für Roggen und Hafer blieben die Preiſe behauptet. In 
Locowaare blieb das Geſchäft beſchränkt, die Zufuhr war ſchwach und 
zeigte ſich für Roggen einige Nachfrage, ohne daß indeſſen beſſere Preiſe 
angelegt wurden; Hafer dagegen war eher etwas matter. 

Die Stimmung für Rüböl war feft und die Preiſe haben abermals 
etwas gewonnen. 

Spiritus, überwiegend angeboten, hat nicht unweſentlich im Werthe 
nachgeben müſſen. Das Geſchäft war ziemlich belebt. 

Weizen loco 185 — 225 KA pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 

dert, gering. gelb. ruſſ 191 A ab Bahn bez. Roggen loco 133—147 A 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 133136 Ar ab Bahn 
bez., feiner do. 137 Ax ab Bahn bez., inländ. 140 145 Ar ab Bahn 
bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 141-147 Ax nach Qualitat 
gefordert, rumän. und beſſarab. 141143 Ar ab Bahn bez. — Gerſte 
loco 130-200 Ar per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer 
loco 95 165 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 
120140 AM bez. Ruſſ. 105—140 Ag bez. Pomm. 130-140 Ag bez. 
Schleſ. 130-140 A bez. Böhm. 128 140 Ar ab Bahn bez., fein. 
weiß. ruſſ. 145—149 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 185—195 
Ar per 1000 Kilo, Futterwaare 135-153 & per 1000 Kilo bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 
bis 25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 —20,25 Ax bez. Nr. 0 
u. 1: 19,75—18,00 A bez. — Rüböl loco 68,5 A bez. — Leinöl loco 
60,5 Ax bez. — Petroleum loco incl. Faß 25 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,8 A bez. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 B. — Sovereigns 20,33 bz. — 20 Fres. 
Stück 16,22 B. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. 1394,50 
G. — Franz. Bankn. 81,20 et bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 15. März 1878. 14./8.78. 
Fonds fest. 
Russ. Banknotan „„ 220902080 
Warschau 8 Tage. 220 — 50022080 
Poln. Pfendbr. 5% . DL 67 


...58--80| 5880 
95—80 95—80 
101—70|101—60 


Poln. Liquidationsbriefe . 
Westhreuss. Pfandbriefe 
Wescpreus. do. 4½% . . 


H 


Posener do. neue 4% . j f 95 95—10 
Oestr. Banknoten Bi ug „17060170 0 
Disconte Command. Anth. ee 117—50 
Weizen, gelber: a 
April- Ma ae 202800202 
Jani- Juli! 205—50 
koggen: 
lo00 = N ei n 144 
März . * . . > * N 8 150 150 
April-Mai. ; 145.5001448 
Mai- Juni V I43—50.142—50 
Rüböl. 
April n 2 8 67-80 67-30 
Septr.-Octbr. . 9 65 — 50 65 —10 
iritus 7 
3 . . * „ * . u . . * * 51—80 51--80 
AprilMi 0 222 ce en. 51-90 51—70 
e ua ra ee 53 — 10 52—90 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzinsfuss € UND, 
Thorn, den 15. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 6 Zoll. 
* 


n 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Im Wege der öffentlichen 


Submiſſion 

ſollen für das Rechnungsjahr 1878 bis 
1879 die bei der Garniſon⸗Verwaltung, 
dem Proviant Amt und dem Garniſon— 
Lazareth vorkommenden Bau- und Uten⸗ 
filien⸗Reparatur⸗Arbeiten, die Lieferung 
von Roſtſtäben, Haarbeſen, Schrubber 
und Reiſigbeſen an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin im Bureau 


der GarnifoneVerwaltung auf 


Montag, den 18. März 1878 
anberaumt und zwar: 

a für die Maurer, Zimmer-, und 
Dachdecker⸗Arbeiten um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags. 

b für bie T ſchler⸗, Schlofjer-, 
Klempner⸗, Töpfer und Steinſetzer⸗ 
Arbeiten um 11 Uhr Vormittags. 

e. Schmiede-, Böttcher, Stellma⸗ 
cher, Sattler⸗, Korbmacher⸗, Kupfer 
ſchmiede 
ſowie auf die Lieferung von Roſtſtäben, 
Haarbeſen, Borſtwiſche und gewöhn⸗ 
licher Reiſigbeſen 12 Uhr Mittags. 

Die Bedingungen, welche im Bureau 
der Garniſon Verwaltung zur Einſicht 
ausliegen, müſſen vor Abgabe der Of— 
ferte geleſen und unterfchrieben werden. 

Thorn, den 6. März 1878. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Geſchnittene . 
eiſerne Abſatzſtifte 
per 50 Kil. mit 15%, Mark offerirt 
L. Flemming. 
2 = Daniig. 
Friſche Sendung Biere, 
als: Culmbacher, Nürnberger, Pilſener, 
Oſteroder, empfiehlt in vorzäglicher 
Güte. A. Mazurkiewicz. 
24. März 
CONCERT. 
Frl. Biba, 
Kgl. preuss. Hofopernsängerin, 
Frl. Adele aus der Ohe, 
Pianistin, 3 
Concertmeister Wilh. Müller, 
Violoncellist. 
Um ſchnell zu räumen verkaufe Mau⸗ 


erlatten /, /, / Sehr billig 
Louis Kalischer. 


Ein alter Flügelkaſten wird zu kau 
fen geſucht von wem? ſagt d. Exp. d. Ztg. 


und Anſtreicher Arbeiten, 


Einen ordentlichen Knaben, welcher 
Luſt hat die Uhrmacherkunſt zu erler⸗ 
nen ſucht N 

Reinhold Lange, 
Uhrmacher. 
Schuhmacderſtraße. 

Von Oſtern ab beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klai- 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 
fion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Re Lambeck. 
85 große Wi] 00000 

2. große Pferde⸗ 

in Inowrazlaw 
Ziehung am 17 n. M. 


auptoewinn 
Looſe, a 3 Mark, empfieh't 
A. Molling, General⸗Debit, 
Hannover. 


O 

Aepfel BE 
Die bekannten Dauer-Aepfel find 
wieder eingetroffen, aus der Marienwer- 
derer Niederung, im Keller des Vieto⸗ 
ria Hotels Steinborn. 


Alte Baumeterialien 
als: ganze Ziegel und Stücke, hollän⸗ 
diſche Pfannen, Kreuzhölzer, Latten 
werden billig in der ſtädtiſchen Ziegelei 
verkauft Näheres bei M. Lowitzki. 

Junke s ſtr. 251. 
Sehe gutes Rindfleiſch von ſehr fet⸗ 
ten Maſtochſen zu haben bei 
A. Borchardt. 
Schülerſtraße 


Auskunft ertheilt 
R. Steinicke 


Ueue Teltower Rübchen 
. Carl Spiller. 
Pflaumen 25, 30, 40, 50 Pf. 
empfiehlt Carl Spiller. 


. Buch Gicht und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
fer ſchmerzhaften Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 . in Briefmarken 
franco verſandt von Kichter's Verlags- 
Anfalt in Leipzig. — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen 
Heilerfolge der darin empfohlenen Kur. 


Gegen Husten und Heiserkeit: 


und Conditor R Tarrey. 
1 


Stollwerck sche Brustbonbons z 30 3 pr. Packet 
Stollwerk sche Honigbonbons . 20 3 b. Packet 
Stollwerck sche Halzbonbons 20 4 pr. Packet 


Stollwerck sche Summibonbons . 2 3 br. Packet 
käuflich in Thorn bei L. Dammann & Kordes, Friedrich Schulz, 


Krankenzimmer 


u. Wohnräume 


[(August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu 9 


liren, iſt das 
Hlinkerfues'sche 


Palent⸗Hygromeler 


des einzig Frauchbare und zuverläſſige Initrument, Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge— 

nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct 

in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wels 

ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illuſtr. Proſpecte zu Dieuften. 

Bir 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 
tädten. 


Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Inſtrumente. 
Vater perl, Leitung des Prof. Klinke fues. 2 i 
mg hornd und Umge⸗ 
gend zeige ich ganz ergebenft an, daß ich mich vom 
1. April c. ab von Bromberg in Thorn Hundegaſſe 
Nro. 244 niederlaſſen werde, indem ich die dortige 


übernehme. 2 

Indem ich mich empfehle, alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten auf das Billigſte und Prompteſte 
auszuführen, erlaube ich mir noch beſonders auf 
einen ſauberen und guten Hufbeſchlag aufmerkſam 


zu machen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
R. Eichstädt 
aus Bromberg. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz 


Ham burg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New⸗Aork, 


Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Holsatia 20. März. Wieland 3. April. Suev a 17. un 
Lessing 27. März. Pommerania 10. April. Gellert 24. April 
(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zeigen Hamburg e Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u der Weſtküſte Amerikas 
Silesia 22. März. Franconia 8. April. Allemannia 22. April. 
und weiter regelmäßig am 8. und 22 jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


in HAMBURG. 
Admiralitätſtraße Nr. 33/34. (Telegramm-⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der eonceſſionirte Agent J. 8 Caro. 


Herr Emil Bernhardt in Bromberg, 


erhält wöchentlich Waggonladungen von unſerem 


Raiſer Taſelbier, 


Erportbier, Erlanger Srauerfapren, 


Lagerbier, Wiener Brauerfasren, 
und begiebt daſſelbe zu Originalpreiſen unter Zuſchlag der Fracht ab ſeinen 


Eiskellereien oder Bahnhof⸗Bromberg. 


Deulſche Erportdrauerei in Jrankſurt alO. 
Heinrich Hildebrand & Cie. 


Kalk! Kalk! 


fowie auch Düngerkalk 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Von Oſtern ab wird für ein er- Qualität, alle anderen Kalke 
wachſenes Mädchen ein Penſion geſucht. liefert zu billig ſten Preiſen fre. 


an Ergiebigkeit übertreffend, 
Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes“ 


Berlin 
77. Keipzigerstrasse 77, 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 


Wir halten dem inſerirenden Publikum unier jeder Concurrenz gewachſe⸗ 


nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Epezialverträge 


mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften 8 8 zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungsverzeichnisse gratis. 


In meiner Commandile 
83. Breiteſtraße 83. 


neben Herrn Joseph Prager 
halte ich ſtets ein jedes Sortiment friſcher wohlſchmeckender 


Honigkuchen 


ſowie die ſchönſten Sorten 


a Confituren 
in beſter Qualität auf Lager, und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, bei 
etwa vorkommendem Bedarf, um recht zablreichen Beſuch. 


„Herrmann Thomas. 
Griechiſche Driginal-Weine 


der Achala, 
Deutſche Weinbau-Geſellſchaft in Patras, 


allein echt und unverfälſcht zu beziehen durch die Hauptniederlage von 
W. Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 
Potsdamerſtraße 107a. 


Pobekiſtchen zu 9,50 Pig, 11,75 Pfg., 15,50 Pfg. und 20 Mk beſon⸗ 
ders empfohlen Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 


Geſellſchaft verlichenen Preismedaillen. 2 5 2 
Beſte Daberſche Eßkartoffeln! J reile Str. 451. 
2 Zimmer Küche und Zubehör . 1. 


pr. Pfd. 2½ Pf. bei 


werden zu äußerſt billigen Preiſen aus⸗ 

verkauft, da das Geſchäftslokal zum 
1. April cr. geräumt werden muß. 
F. Gerbis, 

Verwolter der Maſſe. 


Weißeſtraße 68 
1 Wohnung parterre, beit. a. 4 Zim. dl 
Küche u. Zub. vom 1. April zu verm.] 1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. 
Näheres bei Louis Lewin. Ein fein möbl. Zimmer mit Kabinet 
je möblirtes Zimmer nebſt Kabinet und Burſchengelaß von ſogleich oder 
vom erften April zu vermiethen.] 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Eliſabethſtr. Nro. 263. 2 Treppen. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Hit. 244 iſt die 1. Etage, ber 
ſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet 
und Zubehör zu vers iethen. 
Sztuczko. 
m gut möblirtes Vorderzimmer zu 
vermiethen. Kopernicusſtr. 209. 


— ꝑ— — 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Frühjahrs- Control⸗ 
verſammlungen finden ſtatt: 

a) im Bezirke der 1. Compagnie 

(Culmſee): 

Culmſee 25. Marz Morg. 9 Uhr 
Dorf Birglau 26. „ 3 
Alt Steinau 27. „ Ne 


Schönsee 28. „ ae 
b) im Bezirke der 2. Compagnie 
(Thorn): 


Brufhfrug 1. April c. Morg. 9 Uhr 
Gurske 2. April c. „ 9 
Leibitſch S inlne 
Thorn (Land) 4. April cC „ 9 „ 
Thorn (Stadt) 5. April e. „ 9 „ 
Zu denſelben erſcheinen Reſerviſten, 
die zur Dispofition der Truppentheile 
und die zur Dispoſition der Erſatzbe⸗ 
hörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controlverſammlungen ihre Mili⸗ 


tärpapiere mitzubringen. Wer ohne 
genügende Entſchuldigung ausbleibt, 
wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 


In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 


genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 


polizeibehörde (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Givilbehörde) glaubhaft bes 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Ent ⸗ 
bindung von der Beiwohnung der 
Controlverſammlunz rechtzeitig zu be⸗ 
antragen. Dergleichen Entſchuldigungs⸗ 
atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Con⸗ 
trolplatz überreicht werden und genau 
den Behinderungsgrund enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in 
der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, 
Polizeiverwalter ꝛc. über ihre Perſon 
ausſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 6 März 1878. 


Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4 Ditpreus 
ßiſchen Landwehr⸗Regiments Nro 5. 
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nu 
Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Oelfarbe Mühlen, 
Kitt-Maschinen, 
Gewürz- & Droguen-Mühlen, 
Kork-Maschinen, 
Salben-Mühlen ete. 
für Hand- & Dampfbetrieb liefert sehr billig 
Wilh. Wenzel. 
in Wolfenbüttel, 


Sommerroggen 


zur Saat in ſehr guter Qualität ver⸗ 
kauft Oſtrowitt bei Schönſee; auch 
ſind daſelbſt 


4 ſtarke Arbeitspferde 


verkäuflich. 
Achtung! 


Zur Bequemlichkeit des inſeriren⸗ 
den Publikums haben wir eine 
zweite Aunoncen⸗Annahme⸗ 
ſte lle bei 

Herrn Walter Lambeck 
eingerichtet. Es werden daſelbſt 
Anzeigen bis Mittags 1 Uhr an⸗ 
nommen. 


Expedition der Thorn. Itg. 
Es predigen: 
Am 17. März. 
Dom. Reminiscere. 

In der altftädt. evangel. Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Superintendent 
Markull. Kollekte für arme Studirende 
der evangel. Theologie in Berlin. 

Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, den 22. März: Herr Superinten⸗ 
dent Markull. : 

In der meuftäbt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfar. Schnibbe. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Kollekte für arme Studirende der Theo⸗ 
logie. 

In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Paſtor Rehm 
Freitag, den 22. März Abends 6 Uhr: 

Herr Paftor Rebm. 


